Bericht über die Leistungen im Gebiete der Natur¬ 
geschichte der Fische während des Jahres 1841. 

Von 

Dr. F. II. Trasche). 

Wie bereits iu dem Berichte über Amphibien erwähnt wurde, 
ist jetzt die Iconografia della fauna Italica vom Prinzen Bo¬ 
naparte vollendet, und der dritte Band enthält die Abtei¬ 
lung der Fische. Die ganze Anzahl der in Italien vorkom* 
inenden Arten beläuft sich auf 470, unter denen 66 im 
süssen Wasser leben. Sie sind auf 160 und einigen Tafeln 
abgebildet. In den letzten Lieferungen 2S bis 30 sind ausser 
\ielcn bereits früher bekannten Arten auch zwei neue abgebil¬ 
det, deren Diagnosen unten mitgctheilt werden sollen. 

In den Transactions of the zool. soc. of London. Völ. II. 
p. 310 erschien ein. Aufsatz von Sykes: On the Fishes of the 
Diiklmu. Diese Arbeit wurde bereits am 27. November 183S 
der Zool. Soc. mitgctheilt, und ein Auszug von ihr findet sich 
iu den Proceedings ct. 1S3S. p. 157, der jedoch wegen de.s 
gewöhnlich sehr späten Lintreffens der Proceedings in Herl in 
in dem Bericht von IS39 übergangen ist. .Jetzt ist die voll¬ 
ständige Abhandlung, begleitet von S illuminirten Tafeln, iu 
Kupferslieh erschienen. Leider sehen wir hier ein Beispiel 
\on dem ungünstigen Verhältnis, welches durch das spate Fr- 
scheineii der Gesellsrhafts&chriften entsteht. Im .Jahr 1838 zu¬ 
erst \orgelegt, ist die Arbeit zum Thcil schon bei ihrem Fr- 
scheinen (3 Jahre später) veraltet, weil die inzwischen pnbli- 
cirten Werke nicht mehr benutzt sind. Die Beschreibungen 
treuiigen den neueren Anforderungen nicht ganz, und es hält 
schwer nach ihnen zu entscheiden, in wie weit die Arten mit 
den seitdem an andern Orten aufgestellten überciustimmen. 
Wäre z. U. die (’uvier-Valencieniiessche Ilistoire des poissons 
benutzt, so hätten unmöglich mehrere Missgriffe über die der 
Familie der Siluroiden angehörigen Arten gemacht werden 
können. Der Zahubau ist hier gar nicht berücksichtigt, und 

\rrhi»r f, N atiir^cirlii« \|||. .l.ilirp, i, IM. M 
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man kann daher oft über die Gattung, der die Arten angebo¬ 
ren, nicht klar werden. Amlerentheils sind wieder Gattungen 
durch Arten bereichert (z. 15. Phractocephalus), die ihnen ge¬ 
wiss nicht angehören, da ihnen die wesentlichen Charaktere 
fehlen. Geber Einzelnheiten werde ich unten einige Bemer¬ 
kungen hinznfiigen. 

Von William Varrel 1s: A historv of British Fishes er¬ 
schien eine zweite Ausgabe, welche ich jedoch noch nicht aus 
eigener Ansicht kenne. 

1 m Jahre 1S40 erschien ein Werk, dessen wir schon im 
vorigen Jahresberichte Erwähnung getlmn haben, das uns je¬ 
doch damals nur aus einigen Notizen in andern Zeitschriften 
bekannt war. Es ist B e n n e 11’ s Narrative of a Whaling Voyage 
round the globe ct. Der zweite Band enthält in einem An¬ 
hänge Illnslrations of the natural history of tim tuscan's Voyage, 
und p. 255 die Notizen über Fische, deren einige in Holz¬ 
schnitten in den Text gedruckt sind. Einige neue Arten wer¬ 
den aufgefiihrt, über die ich mich jedoch jeder Kritik enthal¬ 
ten muss. Deshalb hier nur die Namen: 

Squnlns fulgcns % Lophius Snndtricensis , Jinfistes Girr von den 
Gescllschnftsinseln, Ostrucion penfneornis im stillen Ocean, l'egasus 
7t. $[>.?, Leptocephalus sp. t Coryphncnn sociafis im stillen Ocean, 
Achirus pefhteidns ebenda, Acautbnrus subunnatus von den Gesell- 
schnflsinseln, Elugntis bipinnnlutus im stillen und indischen Ocean, 
E.rncnetns nigricans im atlantischen und stillen Ocean und Scopefns 
stcUntus im stillen Ocean. 

Ein neuer Band von «The Naturalist’s Library, conducted 
by William Jardine» enthält lchthyology Vol. 111. Fishes of 
Guiana Bart. 1. by Bobert Schont burgk. ln der Einleitung 
wird manches über die Fischerei Guiana's beigebracht. Dann 
werden die einzelnen Arten beschrieben, und auf 30 Tafeln 
mit lebhaften Farben abgebildet. Der vorliegende Band ent¬ 
halt nur Wcichtlosser. Die Stachelflosser und Knorpelfische 
sind einem andern Bande aufgespart. Viele neue Arten wer¬ 
den beschrieben, von denen hier nur die Namen Platz finden 
können. 

Jlypostoma sq uni in um , Dorus cnstaneo-ventris , Artus oneinn , 
Vimelodus arekaima, insignis y notutns, Hypophthnlmus dawalltt ) Osteo- 
glas su nt a roten na, Chalccns rotundatus , fubrosus, nigrotaeniutus t 
Anudtts notntus, Serrasalmo punctatus , nig»»r % Sahno emnrginatus, 
Myletes pacu, Tetrngonopterus latus , Schoutburgkii , Siphostoma ocel 
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latum, Ihjdrocyon microlcpis , armatus , Proehifodus rubro-tueniatus , 
binotatus, instgnis, 

Fraucis A. Mackenzie tJiellt in einem Aufsatze (Brief 
and Practical lnstructions for the Breeding of Salmon and 
otherFisli artificially, Annals VIII. p. ICC) seine Versuche über 
die Entwicklung des Laichs in einem mit einem Bache in Ver¬ 
bindung stellenden Bassin mit. 

Ueber die zellige Schwimmblase des Lepisosteus finden 
wir eine Notiz von Van der Iloeven in Müller’s Archiv etc. 
1841. p. 221. — Daran knüpft J. Müller ib. p. 223 Bemer¬ 
kungen über Lungen und Schwimmblasen, und setzt die Ver¬ 
schiedenheit derselben hauptsächlich in das Blut, welches die 
Luftsäcke erhalten; ist es dunkelroth, so sind sie Lungen, 
sonst nicht. 

Thompsnn führt Scomber m am latus Couch und S/lurus glanis 
L. als zur Fauna von Irland gehörig an. (Annals VII. p. 479.) 

A c a nthoptev t/e/ i i. 

Pie von Sykes I. c. aufgestclHe Art der Gattung Amhassis, A. 
Harlovi soll sieb von A. Cnmmersonii besonders durch die Zahl der 
Flossenstrahlen unterscheiden: J). 22. A. 18. P. 10. V. 6. C. 27 (anders 
in der Abbildung); gelblich silberfarbig, sehr zusanimengedrückt. 

Thnmpsoo macht eine Mittheilung über die irländischen Stich¬ 
linge. On tbc spccies of Slicklcback ( Gusterosteus Linn.) found in 
Irclnnd. Annals etc. VII. p. 95. 

Uicliardson beschreibt einen Cheilodactylus: Ch. gibbo- 
susr Capifc brevi, nrc parvulo, dentibus brevibus setaceis; dorsn 
gibbo, spina rjuarla longissima; radiis pinnae dorsalis arliculatis ra- 
dios spioosos numero plus duplo exccdeulibus. P. 8. VI; I». 17. 36; 
V. I. 5; A. 3. 8. Van Diemensland. Gray fand ihn übereinstimmend 
mil einer Zeichnung von Parkinsan naeh einem Exemplar aus dem 
Endeavour liiver, von Cook’s zweiter Itcisc. Banks Icon. ined. f. 23. 
(Annals VIII. p. 464; Proc. 1641. p. 21 ). 

Ophiecphalus teneopunrt u tus Sykes I. e. unterscheidet 
sich von O. Marulius llainilt. Huch, dadurch, dass er 2 Strahlen we¬ 
niger in den Brustflossen und keine Augenflecke in den senkrechten 
Flossen hat, sondern zahlreiche welsse Punkte, die auch auf dem 
Körper vorhanden sind. 

E. Moore spricht von einem Pilolfisch (A 'auerntes ductor); wel¬ 
cher im süssen Wasser gefangen wurde (Torybach, ein Arni des 
Plyni). Iler Bücken war an frischen Fischen pitrpurscliwärz, die 
Binden reichten knapp über die Seitenlinie, die Iris war dunkelbraun, 
und dio fmssersten Spitzen der Brust-, Bauch - und Schwanzflossen 
weis« und durchsichtig. Nach einigen Tagen wurde das schöne me- 

M* 
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(allische Blau des Bauches matt eisengrau, die Binden wurden rundum 
deutlich, und die hraune Iris zog sich zusammen und licss einen 
glänzenden gelben Kreis übrig. (AnnalsVlIl. p. 316.) 

Ein neuer Gobius, G. Kurpak Sykes 1.c. unterscheidet sich 
besonders durch die Zahl der Flossenstrahlen. I). 7. 11. P. 19. A. 10. 

Bonaparte stellt in seiner Iconograßa einen neuen Blennius 
lupulus auf: Fnsco-olivaceus, atro-maculalus ; longitudine altitudi- 
nem vix quinquies superaute, capite oblique truncato, subbreriore 
altitudine corporis; cirro superciliari vix nullo; ano a pinna anali 
longinquo; cauda rotundata. D. 29. P. 13. V. 2. A. 18. C. 14, 

MTalacoptery gii. 

Die bereits im vorigen Jahresberichte erwähnten Unter¬ 
suchungen über das elektrische Organ des JSIalapl er urus 
r Irr tri cu s von Val enciennes sind nun ausführlicher mit- 
getheilt in den Archives du Museum. Tome I!. p. 43. 

Mehrere Silnroiden werden bei Sykes in den Fishes 
of the Dukhun als neu abgebildet und beschrieben: 

Schilf) e Boalis Sykes (Silurus Boalis Buchan.) ist ein echter 
Silurus, und bei Cuvier-Valenciennes als Silurus Vallagoo Bussei 
beschrieben. 

Ob Uyp ophthalm us Goo ngwaree und Taakree Sy k es wirk¬ 
lich dieser Gattung angeboren, ergiebt die Beschreibung nicht, da der 
Mangel der Zähne nicht angegeben ist; der Yerf. hat offenbar darauf 
nicht geachtet, da er die Xothwendigkeit der Trennung dieser Gat- 
tuug vonScliilbe für zweifelhaft hält, ohglcich schon das Vorhanden¬ 
sein einer kleinen KeKflosse dafür spricht. 

Bagrus Yar reift Sykes, besonders durch fadenartige Ver¬ 
längerungen der ersten Stacheln in Rücken- und Brustflossen, und 
der Spitzen der Schwanzflossen autfallcnd, scheint wohl ein flagrus 
oder Arius zu sein, er hat 8 Bartfäden und ist olivenbraun mit schwar¬ 
zen Flecken. B. Lonah Sykes ist nicht abgebildet, ebenfalls 8 
Bartfäden, rüthlichhrann mit schwarzen Flecken. 

Vlatystoma Seenghula Sykes scheint, wenn mau einige 
kleine Vnrichtigkeiteu in der Abbildung zugiebt, Bagrus Lamarü 
Val. zu sein. 

Bhractocephalus Kuturnee t ltch keea und Gogra Sykes 
gehören bestimmt nicht der Gattung Phractocephalus Agass. au, da 
ihnen die eigentümlichen oheren Knochenslücke der Fettflnsse feh- , 
len; zu welcher Gattung sie gezählt werden müssen, lässt sich nicht 
entscheiden. j 

Bimelodus Serag fee Sykes mag wohl ein Pimeludus sein, 
(iher den Znlinbau ist jedoch nichts angegeben. 

Agenefosus Childreni Sykes soll gar keine Bartfäden ho¬ 
hen, konnte also nur allenfalls Silundia gangetiea Val. (Pint, silundia 
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Bueban.) sein, bei der die sehr kleinen oberen Bartfaden übersehen 
waren. Die Beschreibung passt ziemlich, aher dnch nicht ganz; es 
kann leiebt ein anderer Fisch sein, dem die Bartfäden verloren gingen 
Auch aus der Familie «ler Cyprinoideti bildet Sykes 
mehrere neue Arten ab; leider sind die Schlundzähne nirgends 
beschrieben; Verf. beschränkt sich ganz auf äussere Charaktere. 

Cyprians ab rar/iioides, ohne Bartfäden, mit gekörnter Nase. 
D. 20. A.8. P. 18. — C. Potalt, ohne Bartfäden. D. 13. P. 14. A.9. 
— C . Nukta , mit zwei kurzen Hörnern zwischen den Augen, wohl 
nur Monstrosität von C. anratus. Die beiden letzteren nicht abgebildet. 

Varicorhinus Bob ree, mit gekörnter Nase, nbne Bartfäden. 
D. 17. A. 8. 

Barbus Muscullah, mit 4 kurzen Fäden und gekörnter Nase 
D. 18. A. 8. P. IG. Wird 42 Pfund schwer. — B, Khudrec , mit 4 
Fäden, blutrnth gellecktcn Flossen. I). 14. A. 7. P. 14. Ist nicht ab- 
gebildet. — B. Kolus , D. 13. A. 8. V. 10. Schwielige Tuberkeln am 
Kopfe, 2 Fäden, ist wohl ein Gobio. 

Chondrost oma Kater us, ohne Seitenlinie und ohne Fäden. 
U. 12. A. 8. P.16.— Ch, Fulttngee, D. 10. A. 6. P. 10. Nicht abge- 
hildet. — Ch. Boggut , D. 12. A. 8. P. 15. Ebenfalls niclif abgcbil- 
dct. — Ch. Mull tja , U. II. P. 14 — 16. A.8. — Ch. Watt a nah, 
D II. P. 14 — 15. V. 9 —10. A. 8. 4,| Zoll lang. 

Chela Balookee, l). 8. A. 14. P. 12. — Ch. Owcni, D. II. 
P. 12. A. 19. Schuppen äusserst klein. Hiickenlinic fast gerade, wie 
bei Pelecits cnltrntiis. — Ch. Joruh , D. 10. P. 12. A. 8. — Ch. Te- 
kanee, D. 10. P. 12. A. 14. — Ch - Alkotee , D. 8. V. 7. A. 10. Nur 
Ch. Oteeni ist abgebildel. 

Leticiscus Morar (Cypr. Morar ßuehan). — L. Sandkho l y 
mit fast cjlindriscliem Körper; 1). 12. P. 14. V. 10. A 8. — L. Clii- 
tuty D. 14. P. 14 A.8. Höthlichgrau. 

Rohtee nnv. Gen. Körper rautenförmig, Rücken - und After 
Bosse ziemlich lang, crslcre an dem Winkel des Rückens, der erste 
Strahl der Rückenflosse hinten gesägt; Schuppen klein: R. Ogil- 
bity D. 12. V. 9. A. 17 — R. Vigors/i, 1). 11. V. 10. A. 28. — R. 
Bangut, Ü. 12. P. 14—15. A. 8; die 3 — 4 ersten Strahlen der 
Rückenflosse schwarz am Ende.— R. Tirto (C.ypr, Ticto Buchan). 
Die drei letzlern nicht abgebildet. 

Von den drei Arten der Gattung Cobitis gehört C. Mooreh 
zur Gattung Cobitis s. str. wegen der keilförmigen Schwanzflosse 
und des fehlenden Augcustachcls. 1). 12. A.7. — C. Maya hat eine 
keilförmige Schwanzflosse und Augcnsfachel, Ist also eine Jcautho- 
ptii Agas«. 1). 9. A. 7. C. Ruppcfli endlich hat eine gabelförmige 
Schwnnzflosso und keinen Augeiidorn, gehört also zur Gattung Schi- 
itura M Clclland. 1>. 13. P. 12. V. 8. A. 8. Griinlichgelb mit kiirzcu 
braunen O^crfleckcn au der Seitenlinie, Schwanzflosse mit braunen 
llakcnbindcn. 
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Ein Aufsatz über indische Cyprinen, von M'ClcHaud, aus 
den Asiatic Researches Vol. XIX. part. II. p. 217, welcher der 
Asiatic Society of Bengal am 5. Scpt. JS3S übergeben wurde, 
findet sich abgedruckt in den Annals of nat. hist. Vol. VII1. 
p. 35, iOS, 192. 

Henkel stellte (Annals VII. p. 522) eine neue Gattung 
der Cyprinoidcn nach einem in Dalmatien aufgefundenen Fisch 
auf, die er Avlopyge nennt. 

Diese Gattung zeichnet sich durch einen fleischigen Kanal aus, 
welcher der Länge nach mit dem ersten Strahl der Afterflosse Zu¬ 
sammenhang*, und eineo äusseren röhrenförmigen Anhang des Afters 
darsteltf, wodurch der After an der Spitze der Afterflosse sich öff¬ 
net; sonst hat der Fisch Ähnlichkeit mit Barhus, ist jedoch ganz 
schuppen los. Die Art heisst A. Ilügctii. 

Aus der Familie der Saltnonaiden fiodet sich nur eine neue 
Art, und zwar von Uonapartc io der lconogralia ct.: 

Chlorophthalmns Agassixi aititudioe longitudinis sextum 
aeqante; capite d i midi um trunci fere excedente, oculo amplissimo, 
smaragdino. D. 12. 5. P. 19. V. 10. A.9. C. 20. 

In der Familie der Clupeacecn ist ebenfalls nur eioe Art vou 
Sykes I. c. aufgestcllt, nämlich aus der Gattuug Mystus Buchan. 
(non Ctiv.; Notopterus Lacep.) und M. Badgee genannt. D. 7 — S. 
A. 105. Keine Bauchflossen. 

Einen neuen Hornhecht beschreibt Sykes I. c. unter dem Namen 
Betone Graii. Schwanzflosse abgerundet und ausgernndet; Unterkie¬ 
fer länger als der Oberkiefer. Ü. 16. A. 16. 

C. J. Sundevall nimmt zwei Arten der Gattung Le- 
pidoleprns Ilisso, der er den älteren Xanten Bloch’s JSIa- 
crourus erhält, als an der norwegischen Küste vorkommend, 
an. [Om de tva Nordiska arterna af fisklagtet IMacrourus (Le- 
pidolcpnis Risso) och bndos förekonnnandc vid Norrige. K. 
Vetensk. Acad. Ilandl. 1S40], Nach einer vorausgeschiekten 
historischen Einleitung werden beide ausführlich beschrieben. 

Maerourus Fabricii Sund, (Coryphaena rupestris Fahr.; 
Macr. rupestris Bl., Reinb.) squamis valde serrato-carinatis; radio 
dorsali nntico submutico; pinna dorsi seeuuda ante aouni iocipientc. 
Macrourus St raemii Hei nh. (Berglax Ström., Corypbaenoides ru¬ 
pestris Gtmn., Coryphaena rupestris Müll., Lepidolcprus norvegicus 
Nilss., Macrourus Stroemii Bernhardt) squamis plauis, crebre spion- 
loso-hirtis; radio dorsali antico valde serrato; pinüa dorsi sccuoda 
longius pouc auum incipieote. 

Trcvelyan erzählt von Aalen, welche während 10 Jah¬ 
ren in einem Teiche gehalten wurden. 
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lui Winter bleiben eie in Erstarrung und ucbmen keine Nahrung 
zu sich; Ende April’s nehmen eie Würmer, welche man ihnen reicht, 
später werden sie scbr gefrässig, so dass sie seihst bei fehlender 
Nabrung einander verschlingen können. Sie sollen sehr zahm sein; 
Ende August’s werden sie unruhig und sollen in der Richtung des 4 
Meilen entfernten Meeres zu entschlüpfen suchen. Über ihre Fort¬ 
pflanzung ist nichts beobachtet (Institut, p. 331). 

Widdringlon glaubt die Thatsache, dass der Aal sieb nur in 
dem oberen Theile der Donau bis Tim herab finde, und weiter unten 
fehle, aus der Beschaffenheit des Wassers erklären zu können. Er 
giebt an, das Wasser der Donau sei dort oben, so weit es vom 
Schwarzwald stamme, reich an Nahrung, die sich für Aale eigne, 
wogegen es unterhalb Clin, wo sieb Alpenströme in dasselbe ergies- 
sen, seinen Charakter verändere, und für die Ernährung der Aale 
nicht mehr geeignet sei, weniger wegen der Kälte, als vielmehr we¬ 
gen des Mangels an Nahrung, und wegen der schuellen JStrötmiog. 
Denselben AJpencharaktcr hat das Wasser des Rheins bis zum Ein- 
flnss der Mosel und anderer Nebenflüsse der linken Seite; und Verf. 
fragt, ob die Aale des Main wandern, oder während des Winters in 
den oberen Gegenden bleiben. Die Elbe erhält gar keinen eigent¬ 
lichen Alpenzufluss, und es fragt sich, ob die Aale in Böhmen blei¬ 
ben, oder ob sie die Küste der Nordsee besuchen (Annals and Maga¬ 
zine af nat. hist. Vol.VUI p. 207. 

Thompson berichtet, dass am 7 ~ 9. Fehr. 1841 bei einer star¬ 
ken Kälte viele Aale (Anguilla acutirostris Varr.) in dem Laganfluss 
bei Belfast gestorben uud an der Oberfläche geschwommen seien. 
Es webte ein durchdringender Westwind. Vorher fand grössere 
Kälte bei Südwind statt, ohne dass die Aale gestorben wären (An¬ 
nals of nat. hist VII. p. 75). 

Richards on beschrieb einen neuen Aal von Vandicmensland: 
Anguilla australis maxilla inferiore longiore, pinna dorsi supra 
anuin incipienlc, riciu magno (Annals VIII. p. 465). 

Sykes bildet I. c. einen Aal von Dukhun ab: Anguilla El- 
p hi ns ton ei. Unterkiefer vorstehend, du okelgrün mit schwarzen 
Flecken. 

Jariüne kommt auf die Struktur und die Lebensweise 
des Lepidosiren anmetens zurück (Annals cl. VII. p. 21). 

Kr fügt die Bemerkung hinzu, dass dieses Thier lö Zoll tief im 
Boden gefunden sei, welcher während 3 Monaten des Jahres völlig 
trocken und hart sei, die übrigen 3 Monate liege er unter Wasser; 
wenn der Fisch hervorgeholt und in Wasser gelegt werde, schwimme 
er sogleich. 

Owen fügt den Gründen für die Fischiiatur des Dcpidosireu 
unnectcus noch die mikroskopische Beschaircnhcit der Zähne hinzu 
(Annals VII. p. 21J). 
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M*ect0<[ #i at h ? 

In der dritten Fortsetzung der Anatomie der Myxmoiden 
von J. Müller, Berlin 18dl, theilte derselbe p. 78 in einer 
Anmerkung die Gattung Tetrodon in vier Untergattungen. 

Die eine derselben, Vhysogaster, hat in der Naseugrube eine 
hohle Papille mit Nasenlöchern, die nicht in ein Röhrchen verlängert 
sind, und einen Hautkiel am Seitenrand des Bauches von der Kehle 
bis auf deo Schwanz, diesem Kiel entspricht ein zweiter weiter oben 
gelegener Kiel an der Seite des Schwanzes. Dahrn T. obhngus, 
Imnarte. Andere, Che ton odo ir t haben keine Spur vou Nasenlöchern, 
und an dieser Stelle eioen hanlartigen trichterförmigen Tentakel. Noch 
andere, Cheilicht hys, haben eine mehr oder weniger lange Nasen¬ 
röhre, mit 2 Nasenlöchern an derselben nod keinen Kiel am Oanchc. 
Endlich noch andere, Arothron, haben statt der Nasen jederseks 
ganz solide Tentakeln, in welche der starke Gernchsnerv gehtj 
diese halen auch einen Ringniuskcl um das Auge und eioe Art Au- 
gen Uder; dahin T. testudinarins. 

Eine anatomische Arbeit über Orthragoriscus mola, welche 
sich hauptsächlich auf die Osteologie bezieht, lieferte als In- 
auguraldis.scrtalion Wellenbergh (Obscrvationcs anatomicae 
de Orthragorisco Mola. Lugduin Batavorum 1S40. 

Die Beschreibung des Thiers, welche vorangeht, sagt nichts über 
die der Gattung Ozodura Ranz, eigentliüinlichen KnocheD am Rande 
der Schwanzflosse, indessen scheinen dieselben in der Abbildung des 
Skeletts angedeutet zu sein, und das Thier wäre dann O^odura 
Orsini Ranz. 

Richardson stellte eioe neue Art Ostraclon auf: 0. len ticuta- 
ris, inermis, ovali - compressus, dorso veutreque carinatis. P. 12. 
D. 10. A. 10. C. 11. Vaodicmcnslaud. (AooalsVIII. p. 465.) 

Cyclost omi. 

Über einen höchst merkwürdigen Fisch ( Bmnchiostoma 
lubricum Costa, Amphioxus lanceolatus Yarrell) erhielten wir 
von mehreren Beobachtern reichhaltige Aufklärungen. Zu¬ 
erst von Rathke: Bemerkungen über den Bau des Amphioxus 
lanceolatus, eines Fisches aus der Ordnung der Cyclostomen. 
Mit einer Kupfertafel. Königsberg 1841; dann von Goodsir 
in den Annals of nat. hist. VII. p. 346: On the Anatomy of 
Amphioxus lanceolatus of Yarrell; endlich von Joh. Müller 
im Monatsbericht der Akademie der Wissenschaften zu Berlin; 
Deceniber 1841. 

H. Rathke stellte seioe Untersuchungen an Exemplaren au, 
weiche er auf einer Reise nach Norwegen erbiett, mit denen eiuige 



mMtelmccriwhe vollkommen überei »stimmten Die grössten waren 
1" 8"' lang. Der längliche mit Frnnzeu umgebene Mund liegt vorn 
und unterhalb, der After weit nach hinten, hinter der Mündung der 
Leibeshühlc. Weit vor dem After ist eine dritte Öffnung, welche in 
den freien Raum der Lciheshühle führt. Kicrncuüffmingcü fand Yerf. 
nicht, eben so wenig Organe fiir Gesicht, Gehör und Geruch. Eine 
zusammenhängende Flosse zieht sich vom vorderen Rande des Mun¬ 
des über den ganzen Rücken, um den Schwanz, unten rechts am 
After vorbei, bis zur Mündung der Leiheshohle; sie wird auf dem 
Rücken durch einfache tafelartige Strahlen gestützt, unterhalb nur 
vor dem After durch Strahlen, welche aus zwei gleichen Seitenhälf- 
ten bestehen. Brust- und Bauchflosseo fehlen. Die Haut ist glatt, 
ohne Schleim, und von rosenrother Farbe, hei einem Exemplare war 
der Kopf schwarz. Von inncru Theilen spricht Verf. diesem Fische 
das Herz, die Leber, die Nieren, eio durch eine besondere Gestalt 
sich auszeichnendes Gehirn, die Hirnschale, die Gehürwerkzeuge, die 
Nasenhöhle und den Gaumen ab. Die vorhandenen inner» Organe 
weichen meist auch sehr von denen der andern CycJostomeu ab. 
Eine Rückensaite reicht vom vordem bis zum hiutern Ende des 
Körpers; die sie umgebende Ilülle bildet, durch eine Scheidewand 
getrennt, über ihr zwei Langshohlen, deren untere das Rückenmark, 
die obere eine mit etwas Fett getränkte Masse vnn Zellstoff enthalt. 
Aus der .Mundhöhle, die keine Spur von Zähnen hat, geht ein Kanal 
geradesweges zum After; die vordere Hälfte desselben ist Atlimungs- 
organ, die hintere Yerdauuugsorgan. Erslercs ist ein durch Knorpel- 
leistchen gestützter Schlauch, der mit der Rückenseifc der Lcibcs- 
höhlc verwachsen ist, und an der Yerf. nur eine vordere und hintere 
Öffnung bemerkte; letzteres ist anfangs dünn, wird daun weit, ist 
am Rücken der Leibeshühlc angewachsen, und sondert nach vorn 
einen filindsack ah, den Verf. als Magen ansicht. Eine Reihe von 
oblongen Körpern jedcrscits im lnnero der Leibeshühlc sicht Verf. 
als Geschlechtsorgane (llodcn oder liicrstöckc) an, denen jedoch 
Eierleiter und Samenleiter fehlen. Vom Gcfüsssysfcm sah Yerf. nur 
zwei von hinten nach vorn verlaufende Gcfässc in der untern Wan¬ 
dung des Kicmcnschlauchs, die sich vorn vereinigen, und so ein drit¬ 
tes Ge fass, dass dicht unter der Hiickcnsaitc nach hinten verläuft, 
bilden. Zu beiden Selten dcssclbcu befinden «ich zwei andere Ge- 
fftssc (Cardiualvcncn). Ausserdem wurden einige feinere Gcfässc 
beobachtet. Endlich werden noch zwei Kanäle erwähnt, die sich 
vorn nn der Lippe und hinten neben der Öffnung der Leibeshühlc 
offnen, ohne dass eine bestimmte Deutung über sic gegeben wurde. 
— Wus die Stellung im Systeme betrifft, so sieht Verf. dieses Thier 
als den Typus einer neuen Familie (Cycloxtomatu afu/peroota) an, 
mit folgendem Charakter: Gaumen und Nase fehlen, die Riickciisaite 
reicht bi« an das vordere Ende des Körpers, das Athmungswcrk/.eug 
ist ein zwischen Mundhöhle und Dannkanal in der Mitte gelegener 
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Kiemeuschlauch ohne seitliche Öffnungen und ohne umgürtenden 
Knorpel unter der Hautbedeckung, aber mit Knorpeln in seiner eig¬ 
nen Wandung. 

Goodsir erhielt seine Exemplare aus dem irischen Meere. Er 
unterscheidet ein Nervenskelett (die Rückeusaile) und ein Einge- 
weideskelelt, das ans 70 —HO elastischen fadenförmigen Rippen be¬ 
steht (oflfeohar das Alhmtingsorgan). Das Gefässsystem besteht nach 
dem Vcrf. ans einem Bauchgefäss, das als Kiemenarterie oder Herz 
betrachtet wird, und welches durch feine Gefasse mit einem Kücken- 
gefäss, der Aorta, connntiuicirl. Der vordere durch Rippen gestützte 
Theil des Darmkanals wird auch vom Verf. als Athmungsorgau ao- 
gesehen, indem die innere Oberfläche Gefässverzweigungen enthal¬ 
ten, imd beim lebenden Thier gewimpert sein soll. Kiemcnspalteu 
wurden nicht beobachtet Wegen des Mangels der Kiemen will Verf. 
dcu Fisch von 'Petromyzon und Myxiue trennen n d d zur eigenen 
Ordnung erheben. 

ln der Abhandlung voo J. Müller (Mikroskopische Untersuchun¬ 
gen über den Bau und die LebenserscheinungeD des Branchiostoma 
lubricum Costa (.Amphlojcus lanccolatus Yarrell) finden sieb manche 
Berichtigungen der eben erwähnten Arbeiten. Die Beobachtungen 
wurden in Gemeinschaft mit Retzius an frischen Exemplaren ao- 
gestellt. Einen schwarzen kleinen Pigmenlfleck am vordem Hirn- 
ende siebt Verf. als rudimentäres Auge an; vnn Geruchs- oder Ge¬ 
hörorgan fand derselbe eben so wie llathke keine Spur. Die Kie- 
menUöble ist nicht, wie die früheren Beobachter angeheu, geschlos¬ 
sen, sondern es findet sich zwischen je zwei Knorpclstäbchen an 
den Kieinenwänden eine Spalte, so dass bei erwachsenen Individuell 
bis 100 und mehr Kiemenspalten in der Seitenwand des Kiemcnge- 
riisles liegen, welche durch die Wimpern, mit denen die Schleimhaut 
bedeckt ist, sehr eng werden. Das Wasser strömt beständig durch 
diese Spalten in die Leibeshöhle, und aus derüfloung derselben (po- 
rus abdominalis) fort, diese ist also RespiralionsölTuuug zum Aus¬ 
fluss des Wassers, und die Höhle, in der die Kiemen und der vor¬ 
dere Theil des Darms liegen, ist also Athemhuhle. Zugleich aber ist 
sic auch Bauchhöhle.— Eine Wimperbewegung, welche in den Kiemen 
statt findet, setzt sich auch in den Darmkanal fort. Der enge Kanal 
hinter der Innern Kiemenhöhle wird wie von Rathkc als Speise¬ 
röhre aogesehen, der weitere Theil des Darms und der ßlindsack 
ist immer grün gefärbt, was von einer grünen drüsigen Schicht (Le¬ 
ber) herrührtj weiterhin ist der Darm hell gefärbt, ln diesem Theil 
beginnt die Excremeutbilduog; auch findet sich hier ein Strang brau¬ 
ner, also von Galle gefärbter Materie. Die Beobachtungen über das 
Gefässsystem wurden besonders wichtig. Es wurden mehrere Her¬ 
zen entdeckt, die alle röhrenförmig sind: ein Arterienherz unter der 
ganzen Lange des Kiementhorax, von dem seitlich kleine Bulbillen, 
die Anfänge der Kiemcnartcricn zwischen dcu Knorpclstreifeu des 
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Kicmcnliiorax abgehen, und von dem ausserdem das Blut jederseits 
durch einen grossen jnilsirenden Aortenbogen zur Rückeoseite in die 
Aorte gebt; ein Pfortaderherz, das an der Bauchseite des ganzen 
Parins verläuft, und sich auf den Blinddarm hegiebt; ein HoMvencn- 
herz an der Rückseite des Blinddarms. Das Blut ist völlig farblos. 
Am hintern Theile der respiratorischen Bauchhöhle wurden auch ganz 
in der Nähe des Porus abdominalis mehrere drüsige Körper (Nie¬ 
ren) beobachtet. 


JPlfttjiostomi. 

Von J. Müller erschien eine Abhandlung in den Schrif¬ 
ten der Akademie der Wissenschaften zu Berlin vom Jahre 
1840 zwar erst im Jahre 1842 , da jedoch dieselbe schon in 
den Jahren 1839 und 1840 in der Akademie gelesen wurde, 
auch bereits in den Monatsberichten der Akademie darüber 
Mitfheilungen gemacht sind, so nehme ich sie in diesen Be¬ 
richt auf. Sie handelt über den glatten Hai des Aristoteles 
und über die Verschiedenheiten unter den Haifischen und 
Rochen in der Entwickelung des Eies, und ist von 6 Kupfer- 
lafeln begleitet. 

Besonders beschäftigt sich diese Abbapdlung mit der verschiede- 
oeo Art der Entwicklung der Eier der Haien und Rnchco. In diesen 
Familien kommen nicht mir eierlegeode und lebendig gebärende Thiore 
vor, wie es bereits bekannt war, sondern es finden sich auch unter 
ihnen lebendig gebärende mit einer Verbindung des Eies mit den 
Wänden der Gebärmutter (Vivipara cotylephnra) und lebendig ge¬ 
bärende ohne eine solche (Vivipara aentyledona); ja sogar findet 
sich diese Verschiedenheit bei zweien Arten einer und derselben Gat¬ 
tung, Muslelus, was den Verf. darauf führte, die Verschiedenheit 
beider Arten, wie es sich denn auch in anderen zoologischen Kenn¬ 
zeichen bewährte, anzuerkennen. Diese heiden Arten sind bereits 
in einem Nachträge zu der systematischen Beschreibung der Plagio- 
slomen von Müller une lleulc p. 19t) augegehen, und als Mit ste¬ 
hlt vulgaris und lacvis beschrieben. Deo Muslelus laevis, bei 
welchem das Ei mit der Gebärmutter Zusammenhang!, ist der Verf. 
geneigt für den yult6g JLtfog des Aristoteles zu hallen; jedenfalls ist 
es der von Slenonis beobachtete Haifisch. Der Zusammenhang des 
Eies mit dem Uterus ist ausser dem eben angeführten Mustclus laevis 
nur noch bei den Car Chartas beobachtet — Bei den Haifischen 
ohne Verbindung des Eies mit der Gebärmutter findet sich ausser 
dem äusseren Dotlcrsack noch ein innerer, ebenso bei allen Rüchen; 
den Colylcphoren scheint der Innere Dnttcrsack jedneh immer zu 
fehlen. Das Vorhandensein des Innern Dotiersacks oder »ein Fehlen 
kAnn also Aufschluss über die Art der Entwicklung der Jungen geben. 
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Hierau schliesst sich eine Übersicht der Eutwickluug hei den 
Haien uad Rochen. 

A. Vivipara acotylcdona. Als solche sind bekannt: 

a. Haifische: Sphyrna Tiburo, Galeus canis, Galeocerdo tigrinus, 
Thalassorhinns vulpecula, Mustelus vulgaris (die andere Art M. 
laevis gehört zu den Vivipara cotylephora), Lamca cornubica, Oxy- 
rbina gomphodon, Cnrcharodon Roudeletii, belache maxima, Alopias 
vulpes, Hexauchus griseus, Heptanclius einercus, Acaothias vulgaris, 
Spinax oiger, Cenlrina, Seyninus lichia, Scymnus (Laemargus) gla- 
cialis, Squatina liinbriata, Hquatina vulgaris. 

b. Rochen: Alle, mit Ausnahme der Raja und Plalyrhina, welche 
eicrlegend sind, scheinen hierher zu gehören. Beobachtet sind die 
Gattungen Pristis, Rhiaobatus, Torpedo, Trygon, Myliöbalis, Ce- 
phaloptera, Cerafoptera. 

B. Ovipara. 

a. Haifische: Die ganze Familie der Scyllieo. Beobachtet sind die 
Gattungen Scyllium, Pristiurus, Chiloscyllium, Giuglymosluma. 

b. Rochen: Die Gattungen Raja und Platyrhiua. 

An jüngeren Embryonen der Gattung Raja wurde eine eigcuthiiin- 
liche Stellung der heiden Rückenflossen auf der Milte des Schwan¬ 
zes, W’ie sie Monro abbildet, beobachtet. Bei Fötus von Haifischen, 
die später ohne Spritzlöcher sind, wurden Spuren derselben beob¬ 
achtet, namentlich bei Carcharias in den Untergattungen Priooodou 
und Scoliodon, hei Carcharias glaiicus und melanopterus. Diese wie 
die äusscrea Kiemenfäden bei vielen Fötus können als Larveuzustand 
angesehen werden. — In einem Nachtrage endlich spricht Vert. mich 
über die Kiemenfäden an den Spritzlöchern, die Verlängerungen der 
Blätter der Pseudohranchien sind, und über den unpaaren Eierslnck, 
der bei dea Scyllien und bei Mustelus, Galeus, Carcharias und Sphyrua 
vorkommt. 

Auf der letzten Tafel ist eine Eischale abgcbildet, von der es in 
der Erklärung der Tafeln zweifelhaft gelassen ist, ob sie der Gat¬ 
tung Callnrhynchus oder Chimacra angchört. 

Nach Davis ist eine Zyguena Wullens Val. in dem Busen von 
Tenby gefangen worden; sie war 10 Fuss lang und enthielt eine 
beträchtliche Anzahl Junge von 18 Zoll Länge. (Aunals VII. p. 234.) 

Richardsnn, der bereits in einem frühem Bande der zotil. Pro- 
ceed. 1840. p. 29 einer Nur eine Tasmanicnsis von Vandiemcnsland er¬ 
wähnt, giebt diesen Fisch nun als von alleo Henlcsehen Arten ver¬ 
schieden! an, und unterscheidet ihn durch folgende Diagnose: dorso 
dipterygio, corpore late nbovato; valvula nasali ohtuse trilobata in- 
tegerrimn; pinna ventrali disco pectorali approxirnata. (Annals of 
nat. bist. VI11 p. 466; Proc. 1841. p. 22.) 

Die uuter dem Namen liier opt era von Fleming aufgestellte 
neue Rocbengattung ist nichts aoders als eine öfters beobachtete Mon¬ 
strosität einer Raja, bei der sich die Brustflossen nach vorn io zwe 
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lange Spitzen ansdehnen, wodurch allerdings dem Thier ein eigen- 
(hiimliclies Ansehn entsteht. (The Edinburgh new philnsophical Jour¬ 
nal. Vol. XXXb p. 236.) 


Bericht über die Leistungen in der Naturgeschichte 
der Insecten, Araclinideii. Crustaeeen und Ento- 
liiostraeeen während des Jahres 1841. 

Vom 

Herausgeber. 


I eher die Stellung der von Linne unter der Benennung In¬ 
secten bezeichneten Abtheilung in dem Gebiete des Thierreichs 
hat Ref. in diesem Archiv (VII. Jahrg. 1. Bd. S. 1) eine neue 
Ansicht ausgesprochen. 3Jan verbindet nämlich seit Cuvier 
mit ihnen die gegliederten Würmer zu einer Abtheilung: Glie- 
derthiere, welche man durch gegliederten oder geringelten Kör¬ 
per und durch die Form des Nervensystems characterisirt. 
Es besteht aber zwischen den Klassen, welche ans den I,mimi¬ 
schen Insecten hervorgegangen sind, und deren innige Bezie¬ 
hungen zu einander Ref. an anderin Orte (Entomographieu) 
nachgewiesen hatte, und den gegliederten Würmern eine solche 
Kluft, dass ihre Verbindung nur künstlich erscheint. Die Form 
des Nervensystems, welche eine scheinbare Übereinstimmung 
darbietet, ist durch den gegliederten Körperbau bedingt, und 
ist in der Natur keineswegs ein so durchgreifender Charaefer, 
als er uns \ou den Systematikern gegeben wird; die Gliede¬ 
rung des Körpers ist eine wesentlich andere, endlich ist auch 
die übrige Organisation durchgreifend verschieden. Ref. hat 
min für die Eintheilung der wirbellosen Thicre einen andern 
Gesjrht spunct aufgestellt. Wir unterscheiden iialurgenmss das 
Thierreich vom Pflanzenreich durch diedem ersteren znkomineiide 
willkürliche Bewegung. Auf der ersten Smfe des Thierrcielis 
fmilen wir zwar eigene Organe für die vegetativen Functionen, 
für die Ernährung und Fortpflanzung, die Fortbewegung aber 
geschieht wesentlich durch die Thätigkoit der muskulösen Kör- 
pcrhiillcn. Das ganze Thier ist eigentlich nur Abdomen. — 



